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alen Beilage „volk und Zeit" 


Kingelmammer 20 Sroſchen, Gsantags 25 Grafen. 


Meter in den Nachberſecsten 


J. 59, Hebrew, Plac Wolnosei Re. 38 


Finnlands erſte 

ſozialiſtiſche Regierung. 

Seitdem Finnland im Jahre 1905 das gleiche 
Wahlrecht für beide Geſchlechter erhielt, iſt die 
finnländiſche Sozialdemokratie die ſtärkſte Partei 
des Landes. Von den 200 Sitzen des Parlaments 
belegte ſie anfangs 80. Doch zur Zeit der Zuge⸗ 
hörigkeit zu Rußland konnte an eine praktiſche 
Ausnutzung dieſer Stellung nicht gedacht werden. 
Als die Sozialdemokratie Finnlands ſogar im 
Parlament die abſolute Mehrheit erhielt, da berief 
der ruſſiſche Zar das finnländiſche Parlament über⸗ 
haupt nicht mehr ein. Mit dieſer Art der Regie⸗ 
rung machte aber die ruſſiſche Revolution Schluß, 
das Parlament mit der roten Mehrheit trat 
zuſammen und wählte eine ſo ziaaliſtiſch⸗bürgerliche 


Regierung mit dem Sozialiſten Tokoi an der Spitze. 
Doch Finnland wurde mit in die ruſſiſche Revo⸗ 


lution hineingezogen, und 1918 ſtanden ſich in 
Finnland die Bolſchewiki und die von den 
Deutſchen unterſtützten finnländiſchen „Weißen“ 
gegenüber, wobei ſich die Sozialdemokraten auf 


die Seite der „Rolen“ ſtellten. g 


Der Bürgerkrieg endete mit dem Sieg der 
„Weißen“. Die Führer der Sozialdemokratie 
mußten fliehen oder wanderten ins Gefängnis, die 
Partei wurde unterdrückt, das Regieren lag voll⸗ 
kommen in den Hän den der bürgerlichen Parteien, 
obgleich die Sozialdemokraten, auch noch nach der 
Bildung einer ſelbſtändigen kommuniſtiſchen Partei, 
die bei weitem ſtärkſte Gruppe im Parlament 
bildeten. Die Partei wurde ſomit in eine reine 
Oppoſitionsſtellung hineingezwungen. 

Aber allmählich kehrte die Vernunft zurück. 
Immer mehr wurden die Sozialdemokraten zur 
Mitarbeit herangezogen, mit ihrer Hilfe kam zum 
Beiſpiel die neue demokratiſche Verfaſſung zuſtande. 
Es iſt nur eine Konſequenz dieſer Entwicklung, 
wenn jetzt endlich die Sozialdemokraten zur Mit⸗ 
arbeit an der Regierung berufen werden. Aber 
die Erinnerung an die ſchwere Zeit des Bürger⸗ 
krieges iſt doch noch bei vielen zu lebendig, ſo daß 
die bürgerlichen Parteien es nicht wagen, zuſammen 
mit den Sozialiſten eine Regierung zu bilden. Es 
wurde ſomit ein rein ſozialiſtiſches Kabinett, deſſen 
Führung in Händen von Tanner liegt, der über⸗ 
ragenden Perſönlichkeit innerhalb der finnländiſchen 
Sozialdemokratie. Er iſt Juriſt und leitet ſeit 
1915 die größte nordiſche Genoſſenſchaſt „Elanto“, 
die von Kennern immer wieder mit Recht als ein 
Muſterkonſumverein hingeſtellt wird. Ebenſo wie 
Tanner ſind faſt alle anderen Mitglieder der 
Regierung Akademiker. Zu nennen wäre der 
Außenminiſter Profeſſor Voionmaa, der Finanz⸗ 
miniſter Ryömä und der Verkehrsminiſter Wuolijoki. 
Mit Frau Miina Sillanpää, der Führerin der 
ſozialdemokratiſchen Frauenbewegung, iſt auch zum 
erſten Male eine Frau Mitglied eines finnländiſchen 


Kabinetts geworden. 


Die Regierung wird einen überaus ſchweren 


Stand haben, denn von den 200 Parlaments- 


mitgliedern find nur 60 Sozialdemokraten. Vielleicht 
findet fie in der erſten Zeit die Unterſtützung 


linksbürgerlicher Parlamentarier und der 18 Kom⸗ 


muniſten und kann ſich ſo bis zu den im Sommer 


ſtattfindenden Neuwahlen halten. An irgendwelche 


Die „Eger Delkezeitang' uſchennt morgens. 
An ben Sonntagen wird din geichhalkige illa⸗ 
beigegeben. Abounements⸗ 
ee: monatlich mit Zaftelung ins Hans and darch die Poſt Zl. 4.20, 
ment Fl. 1.05 Pinsland: monatlich Zloty 5.—, fabrlich Zl. oo.—. 


iu Entgegennahme von Absnnemenis und Anzeigen: 
stem: Fimalie Richter, Sleuftadt 305; 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


gef, links, 


Tel. 36:90. Woſtſcheckkonto 63.508 
Defeat Runden von 9 Uher früh bis 7 Uhr abends. 
Speech Runden des Schrlſtlelters täglich ven 2 bie 3. 

rlrattslepben des Schelſtleitern 28-45, 


Unzeigenpretie: Die ftedengeſpaltene Milimeter- 
zelle 10 Grofhen, im Text die örelgeſpaltent Milli⸗ 
ueterzeile 40 Sroſchen. 
25 Prozent Rabeti. Vertinsnetizen und Ankündigungen im Legt für 
zie Druckzelle 80 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige auraeneben — 


Megandrom: W. Rösner, Parzeegetoſta 16 
DOg Wabianice: Iullus Walta, Slenkiewiega 8; 
Bertheld Rlattig, Ogrodowa 26) Ze ierz: Cduard Stranz, Amel Kilinfkiege 


Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraßt 68; 
15) Zurarbom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


| Op:ata pocziowa niszczona ryczalten 1 


Einzelnummer 30 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Jer das Ausland — 100 prozent Inſchlag. 


Bialzſtot: B. Schwalbe, Stoteczua 43) Konſtantunow : 


Idunſka⸗Wola: 


Kowno—Warſchau— Moskau 


Scharfe Angriffe des neuen litauiſchen Miniſterpräſidenten gegen Polen. 
Anlehnung an Moskau, um gegen Polen auftreten zu können. 


Der neue litauiſche Miniſterpräſident er⸗ 
teilte Zeitungskorreſpondenten Informationen 
über Litauens Außenpolitik. Beſonders ſcharſe 
Wendungen gebrauchte er über das Verhältnis 
zu Polen. Durch den Anſchlag des Generals 
Zeligowſki im Jahre 1920 habe Polen Litauens 
Hauptſtadt geraubt. Gegenwärtig ſteht an der 
Spitze der polniſchen Regierung Bilfudfti, der 
immer noch von dem Anſchluß Litauens an 
Polen träumt. Die Forderung der Rückgabe 
Wilnas wäre das Mindeſtmaß der Anſprüche 
Litauens an Polen und ein Verzicht auf Wilna 
durch irgendeine litauiſche Regierung wäre 
Staatsverrat. Darum habe Litauen gegenwärtig 
mit Polen über nichts zu unterhandeln, und die 
erſten Vorſchläge müßten daher von Warſchau 
aus gemacht werden. Um eine Annäherung 
zu ermöglichen, wird Polen ſeine Methoden, 
die es bisher Litauen gegenüber angewendet 
hat, aufgeben müſſen. 

Ueber das Verhältnis zu Lettland und Eſt⸗ 
land ſagte Waldemaras, daß es ſchwer ſein 
wird gute Beziehungen zu dieſen Staaten zu 
unterhalten. Denn dieſe Staaten richten ihren 
Geſichtspunkt nach Warſchau, und wer nach 
Warſchau ſchaut, der kann auf die Freundſchaft 
Litauens nicht rechnen. 8 2 

Ueber das Verhältnis zu Rußland ſprechend, 
erklärte Waldemaras, daß Rußland und Polen 
nie Freunde fein können und deshalb ftehe 
auch Litauen auf Seiten Rußlands. Die Han⸗ 
delsverhandlungen mit Sſowietrußland werden 
weiter geführt. Gegenwärtig wird das Er⸗ 
gebnis der bisherigen Verhandlungen feſt⸗ 
geſtellt. Auf eine Anfrage, ob Litauen von 
Seiten Sſowjetrußlands keine Gefahr drohe, 
antwortete Waldemaras, daß augenblicklich 
dies nicht der Fall wäre. Im gegenwärtigen 
Moment beſteht für Litauen eine weit größere 


Gefahr von Seiten Polens, und damit 
muß in erſter Linie gerechnet werden. 
* 


Die innere Lage. 


Die Lage in Litauen iſt immer noch nicht reſtlich 
geklärt. Trotzdem in Kowno durch ungeheuren Terror 
die Ruhe ſcheinbar hergeſtellt zu ſein ſcheint, iſt die 
Lage doch immer noch unſicher. Zahlreiche Militär⸗ 
patrouillen, Panzerautos und Tanks durchqueren die 
Straßen. Nach 11 Uhr abends iſt jeglicher Verkehr 
verboten. In dem Preußen ⸗Fort bei Kowno hat ſich 
das 5. Infanterieregiment ſowie das 1. Artillerieregiment 
verſchanzt, das der geſtürzten Regierung die Treue 
bewahrt hat. Die beiden Regimenter ſtehen unter dem 
Kommando des Regimentskommandeurs Jaczunas. Die 
Berufsverbände und die Kommuniſten organifieren 
Demonſtrationsſtreiks gegen die Regierung. N 

* 


Eine deutſche Zeitung geſchloſſen. 


Die in Kowno erſcheinende deutſche Zeitun 
„Litauiſche Nundſchau“ wurde geſchloſſen. N 
* 


Der Gouverneur von Memel zurückgetreten. 


Der Militärgouverneur von Memel, Szalkowſly, 
hat der revolutionären Regierung fein Dimiſſionsgefuch 
eingereicht. 


Rußland verlangt Nichtein miſchung 
des Auslandes. 


„Isweſtija“ befaßt ſich mit den Ereigniſſen in 
Litauen und erklärt, dieſe Ereigniſſe könnten die litauiſche 


Unabhängigkeit gefährden. Polen, möglicherweiſe auch 


andere Staaten hätten dabei ihre Hand im Spiele. Der 
polniſche Generalſtab habe mit gewiſſen zur Regierung 
Sloſhewitſchiuns oppoſitionell eingeſtellten Elementen 

ühlung genommen und in Gemeinschaft mit ihnen den 
Plan zu einer militäriſchen Umwälzung ausgearbeitet. 
Sie erwarte, daß die polniſche Regierung die 
Aufrichtigkeit ihrer Behauptungen, daß fie danach ſirebe, 
den Frieden in Oſteuropa zu erhalten, durch Tatſachen 
beweiſen und ſich ſeglicher Einmiſchung in 
den inneren Kampf der litauiſchen Parteien ent a li⸗ 


ten werde. 


—— LI 


größere Reformen wird ſie bis dahin nicht denken 
können. Ihr Hauptaugenmerk wird ſie darauf 
richten, die Ausgaben für das Militärweſen etwas 
herabzuſetzen. Es beſteht aber die Hoffnung, daß 
die bevorſtehenden Wahlen der Sozialdemokratie 
einen durchſchlagenden Erfolg verſchaffen. ach 


Das Angeſtelltengeſeßz. 


Das Arbeitsminiſterium hat dem Minifterrat ein 
Projekt einer Verordnung des Staatspräfidenten vor⸗ 
gelegt, das die Rechte und Pflichten der Geiſtesarbeiter 
regeln ſoſl. N 

Das Projekt beſteht aus 52 Artikeln. Es ſieht 
vor, daß der Arbeitgeber eine Geſchäftsordnung für die 
Angeſtellten herausgeben kann, die den Angeſtellten aber 
nur dann verpflichtet, wenn ſie ihm beim Engagement 
vorgelegt wurde. Wenn ein Angeſtellter eine Kaution 
hinterlegen ſoll, ſo muß der Arbeitgeber im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Arbeitnehmer dieſe Kaution in der 
Bank Polſki, einer ſtaatlichen oder kommunalen Bank⸗ 
inſtitution hinterlegen oder in Wertpapieren garantieren. 
Den Zeitabſchnitt für eine Probearbeit ſetzt das Projekt 
auf höchſtens drei Monate ſeſt. Dieſe Probezeit kommt 


dem Angeſtellten, wenn er in der Bir are Firma 
in Arbeit verbleibt, in Anrechnung. Die Probezeit muß 
durch eine zweiwöchentliche Kündigung gelöſt werden. 
Außerdem regelt das Geſetz die Frage des Termins der 
Gehaltszahlung und ſetzt feſt, wann der Dienſtvertrag 
ohne Kündigung gelöſt werden kann. 73 


Die Druskienniki⸗Affäre. 


Die ſich nunmehr heraueſtellte, verſuchte ein 
Herr Michal Malinowſki die Betrügereien durch- 
zuführen. Seine Bemühungen, den Kurort dem 
Staat für 1200000 Dollar zu verkaufen, datieren 
noch aus der Seit vor dem Mai. PDarſchauer 
Blätter behaupten, daß Malinowſiii an höheren 
Stellen Helfer hatte, die ihm ihre Hilfe wahrſchein⸗ 
lich nicht intereſſelos angefcagen haben. Ein Beweis 
dafür iſt, daß ihm die Wirtſchaftsbank eine Anleihe 
don 330000 Dollar gewährt hatte, woe er den 
Kurort in Ordnung bringen ſollte. In Wirklichkeit 
bat Malinowſti kaum 15 Prozent der Summe für 
Inveſtitions zwecke verwondf. Die Anleihe wurde 
hypothekariſch ſichergeſtellt. Nach einiger Zeit er⸗ 
ſuchte Malinowſti die Wirlſchafts band, ihm einige 
Objekte von der hypothekariſchen Belaſtung zu be- 
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> 


freien, damit er eine zweite Anleihe aufnehmen 

gönne. Uad ſonderbarerweiſe wurde dieſem Erſuchen 

ſtattgegeben, wobei die befreiten Ländereien den 

Fiel des Kurortes bildeten, die die Heilquellen ent- 
ielten. 

Die Dillenbeſitzee in Drusbpiennizi haben 
gegenwärtig einer Kommiſſion gegenüber den Nach- 
weis erbracht, daß der Geſamtkomplex der L 
dereien voe dem Keiege auf nur 200000 Rubel 
abgeſchäßt war. 

Die Uaterſuchung der Affäre haben bereits 
die Gerichtsbehöeden übernommen. Malinowſki ſoll 
anderer Betrügereien wegen bereits am 13. Dezem- 
ber verhaftet worden ſein. 


Der Bock als Gärtner. 


Abg. Wierzbicki — Vorſitzender der Kommiſſion zur 
Brüfung der Produktionskoſten? 

Wie wir bereits berichteten, wurde vom Miniſter⸗ 
rat ein Regierungs⸗Projekt des Staatsprüfidenten be⸗ 
ſchloſſen, das die Prüfung der Produktionskoſten in der 
Induſtrie und Landwirtſchaft vorſieht. 

In maßgebenden politiſchen Kreiſen wird nun 
verlautet, daß der Präſes des „Lewiatan“, Abg. Wierz⸗ 
bicki, zum Vorſitzenden der Kommiſſion ernannt werden 
fol, Damit wäre der Arbeiterſchaft mit nichts geholfen, 
denn wenn der Führer der Großinduſtrie erſtes Mit⸗ 

lied in der Prüfungskommiſſion der Produktionskoſten 
ein wird, ſo wird ein Vorteil für die Arbeiterſchaft 
daraus gewiß nicht erwachſen. 


Zum großen Einbruch in der Warſchauer 
Diskontobank. 
Die Koſten des „Unternehmens“ belaufen au 
r 10 000 Yon N 

Die nähere Unterſuchung des Einbruchsdiebſtahls 
in der Warſchauer Diskontobank läßt die Größe des 
Unternehmens ſo recht erkennen. Die Arbeiten haben 
nicht, wie geſtern gemeldet, 2 Monate in Anſpruch ge⸗ 
nommen, ſondern müſſen mindeſtens 5 Monate gedauert 
haben. Der Tunnel hat eine Länge von 45 Metern. 
Es wurden über 60 Fuhren Sand, ſauber in Kiſten 
verpackt, fortgeſchafft, ohne daß jemand etwas aufge⸗ 
fallen wäre, Wie groß angelegt der Einbruch war, beweiſt, 
daß Werkzeuge im Werte von über 5000 Zloty vor⸗ 
gefunden wurden. Die Koſten dieſes „Unternehmens“ 
werden auf 10000 31. geſchätzt. 

Ueber den Wert des geſtohlenen Gutes ſind nähere 
Einzelheiten noch nicht feſtgeſtellt, da die Diebe viele 
Safes geöffnet haben, die bereits vor dem Kriege dort 
untergebracht waren und deren Beſitzer nicht in Polen 
wohnen. Nach bisherigen Feſtſtellungen fielen den 
Dieben 1700 Zloty, 300 Dollar und 500 Goldrubel in 
die Hände. Es müſſen ihnen aber doch große Koſt⸗ 
barleiten in die Hände gefallen ſein, da fie Silberſachen 
nicht mitgenommen haben. 

Eerſchwert wurde den Dieben die Arbeit durch 
Gaſe, die ſich im Laufe der Zeit in den Kellerräumen 
angeſammelt hatten. 


Die „ernite Gefahr im Oſten“. 


Am Stochod im Kreiſe Luck kauften einige deutſche 
Koloniſten, die polniſche Staatsbürger ſind, Ländereien 
an. Das beunruhigt einen Teil der polniſchen Preſſe 
und ſie ſpricht ſchon von der drohenden ernſten Gefahr 
im Oſten. Der Innenminiſter wird angefragt, ob ihm 
dieſe Vorgänge bekannt ſeien und ob er irgendwelche 
Vorbeugungsmaßnahmen treffen wolle. 


Ukrainiſch⸗polniſche Verbrüderung. 
Am des Königs willen, reichen ſie ſich die Hand. 


In Buczacz in Galizien fand eine Gründungs⸗ 
verſammlung der polniſchen monarchiſtiſchen Partei ſtatt. 
Anweſend waren auch Delegierte der monarchiſtiſchen 
Utrainiſchen Volkspartei. Zum Vorſitzenden wurde ein 
Monarchiſt mit dem „polniſchen“ Namen Wolgner ge⸗ 
wählt. Es wurde auch ein ſpiezielles ukrainiſches 
Organiſationskomitee gewählt. Bemerkenswert iſt eine 
angenommene Reſolution, in der von der Notwendigkeit 
der Zuſammenarbeit des polniſchen und ulrainiſchen 
Volkes geſprochen wird. Es war dies die erſte poli⸗ 
tiſche Verſammlung nach der Wiedererſtehung Polens, 
an der Polen und Ukrainer teilnahmen. 

In Kolomeja fand ſodann eine Verſammlung der 
Ukrainiſchen Volkspartei ſtatt, zwecks Gründung einer 
Monarchiſtenorganiſation. Erſchienen war auch ein 
Delegierter der Warſchauer Monarchiſtenorganiſation, 
Nobakowſfki. 

Und wer will da noch ſagen, die Minderheiten 
in Polen werden verfolgt. Hier ein Beweis: Ukrainer und 
Polen beraten friedlich darüber, wie ſie das polniſche 
Volk mit einem König beglücken könnten. 


Saſſenbach ſchlichtet einen Streit. 


Eine eee ſoll über die Führerſchaſt der 
Arbeiter in der Naphthainduſtr ie entſcheiden. 
Der Sekretär der Amſteroͤamer Gewerkſchafts⸗ 

internationale, Johann Saſſenbach, hat nach oͤrei⸗ 

tägigem Aufenthalt in Warſchau gemeinſam mit dem 


internationalen Sekretär der Fabrikarbeiter unſere 


Hauptſtadt verlaſſen. Der Zweck feines Hierfeins war 
die; Schlichtung des Konflikt, der auf Grund politiſcher 
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Meinungsverſchiedenheiten im Verband der Arbeiter der 


Kaphthainduftrie entſtanden war. Der Führer dieſer 
Arbeiter, Czuma, bildete eine neue Parteiorganifation, 
die ſogenannte (P b. S.⸗lewica) Pp. P S.-Linke, worauf 
er mit feinen gewerkſchaftlichen Anhängern von der 
Zentralen Gewerkſchaftskommiſſion aus dem Verbande 
ausgeſchloſſen wurde. Saſſenbach und der inter⸗ 
nationale Sekretär der Fabrikarbeiter hielten einige 
Konferenzen mit den beiden Parteien ab. Der Kon⸗ 
ferenz mit Czuma folgte eine Konferenz mit der Ge» 
werkſchaftszentrale, von der u. a, die Abgeoroͤneten 
Kwapinſki und Szezerkowſki anweſend waren. Hierauf 
fand eine gemeinſame Konferenz aller Beteiligten ſtatt. 
Als Ergebnis der Verhandlungen iſt folgendes zu ver⸗ 
zeichnen: Tzuma tritt von feinem VDerbandspoften 
zurück. Darauf wurde eine neue Verbands kommiſſion 
gebildet, der kein Beteiligter angehören darf. Diefe 
Kommiſſion bereitet die Tagung des Verbandes vor. 
die Tagung der Delegierten wird ſatzungsgemäß über 
die Führerſchaft des Verbandes entſcheiden. Saſſenbach 
erklärte unſerem Mitarbeiter, daß er mit dem Schlich⸗ 
tungsergebnis zufrieden fei. 


Das Urteil im Prozeß gegen den 
Warſchauer Krankenkaſſendirektor. 


Der Prozeß gegen den ehemaligen Direktor der 
Warſchauer Krankenkaſſe, Sell, ſowie gegen einige 
Beamte dieſer Inſtitution hat bewieſen, daß die meiſten 
Anſchuldigungen aufgebauſcht waren. Der Kampf der 
Feinde der Krankenkaſſen führt herbei, daß die Unluſt 
zu der nützlichen Inſtitution immer größer wird, obzwar 
einzelne Verfehlungen keinesfalls als Gradmeſſer gegen 
die Inſtitution dienen können. In Warſchau wurde z. B. 
eine ungeheure Agitation gegen den Direktor und damit 
zugleich gegen die Kaſſe geführt. Das Gerichtsurteil 
hat aber bewieſen, daß nur zwei Beamte der Apothe⸗ 
ferabteilung, Czechowſki und Sobczak, ſich Unregelmäßig⸗ 
keiten zuſchulden kommen ließen, während Direktor Sell 
und alle übrigen Angeklagtenfreigeſprochen wurden. 


Bohdan Roniker begnadigt. 


Seinerzeit rief der Prozeß gegen Grafen 
Noniker große Senſation hervor, der wegen Ermordung 
feines 13jährigen Neffen zu mehrjähriger Gefänisſtrafe 
verurteilt wurde. Geſtern wurde nun auf Grund eines 
Antrages des Juſtizminiſters Meysztowicz Graf Ronifer 
vom Staatspräſidenten begnadigt. Roniker hatte noch 
3 Jahre ſeiner Haft zu verbüßen. 

Es bewahtheitet ſich wieder das alte Sprichwort: 
120 Kleinen hängt man auf, die Großen läßt man 
laufen. 


Der Wronka⸗Prozeß. 


Dor dem Warſchauer Appellationsgericht wird 
gegenwärtig im Appellationeverfahren über den 
Deozeß gegen den feüheren Direktor des Lodzer 
Zabatmonopols, Weonka, und ſeine Mitangeblagten 
verhandelt. 5 ; 

Dnrgeftern ſtellten die Sachverſtändigen feſt, 
daß weder die Seu genvernehmung noch die Fabrißs- 
bücher erwieſen haben, daß im Loder Tababkmonopol 
irgendwelche Betrügereien vorgekommen ſind. Die 
fach gemäß vorgenommene Bewertung der Bebeiten 
im Sodzer Tabakmonopol laſſe erkennen, daß die 


Peodub ion d eſee Fabeiß den Peodußtionen anderer 


Fabriken nicht nachſteht. 


Der Staatsanwalt unterſtützte die Anklage. Er 


klagt Direktor Weonda an, die Mißbräuche geduldet 
und Schmiergelder entgegengenommen zu haben. 
Der ODertreter der Generalſtaateonwaltſchaft 
beantragte, die Angeklagten zur Sahlung von 
415 000 Sloty an den Staat zu verurteilen. 
a 8 Verteidiger forderten den Freiſpruch ihrer 
ienten. 


Aufgedeckter Faſchiſtenputſch in Riga. 


Wie die „Welt am Monag“ berichtet, wurde 
in Kiga eine Faſchiſtenverſchwöeung aufgedeckt, die 
einen Umſturz in Lettland geplant hat. Dieſer 
Putich fei, nach Anſicht des Blattes, den Einflüſſen 
Englands zuzuschreiben, in deſſen Inkereſſe es liegt, 
in den Ballenſtaaten euß landfeindliche Regierungen 
zu errichten. 


deutſcher Reichsangehökiger, 


. 3% 


Die vier Nobelpreisträger. 


Das Komitee für die Verwaltung des Nobel⸗ 


preiſes, das aus Mitgliedern des norwegiſchen Parla⸗ 


ments, des Storthings, beſteht, hat, wie bekannt, den d 
Sriedensnobelpreis für 1925 an Dawes und Chamber: ° 


lain, für 1926 an Streſemann und Briand verliehen. 
Auf jeden Preisträger entfallen ca. 130 000 Zloty. Die 


Preisträger müſſen nach den Satzungen der Nobelpreis⸗ 


ſtiftung Mitte Januar einen Vortrag in Oslo halten. 
Unſer Bild zeigt in der Mitte den Stifter des Nobel⸗ 
preiſes Alfred Nobel und die vier Pteisträger: Obere 
Reihe von links nach rechts: Briand, Streſemann 
untere Reihe von links nach rechts: Dawes, Chamberlain 


Streſemanns Verhandlungen mit 
Muſſolini. 


Franzöſiſche Befürchtungen und italieniſche 
Erklärungen. 


Die Pariſer Blätter beſchäftigen ſich lebhaft mit 


den deutſch⸗italieniſchen Beziehungen. Der linksſtehende . 


„Quotidien“ ſpeziell widmet der Zuſammenkunft, die 
Streſemann, den italieniſchen Blättern zufolge, für den 
29. Dezember mit Muſſolini verabredet hat, einen län⸗ 
eren Artikel. Das Blatt weiſt darauf hin, daß ohne 
weifel in Deutſchland eine „chauviniſtiſche Partei“ 
beſtehe, die dieſe Zuſammenkunft wünſche und in jeder 


Form zu einem Militärabkommen Deutſchlands mit dem * 


ſaſchiſtiſchen Italien dränge. Es gäbe aber in 
Deutſchland auch eine Partei, die dieſe Politik verwerſe 
und von ſolchen Kombinationen nichts wiſſen wolle. 
Dieſe Partei habe, fo wolle man in Frankteich hoffen, 
zu der beabſichtigten Reiſe Streſemanns noch ein Wort 
zu jagen, und fie werde, jo ſei man in Paris überzeugt, 


dieſes Wort jagen. Strefemann werde ſicherlich nicht 


dazu beitragen wollen, das „ſchwankende Rom“ Muſſo⸗ 
linis zu reſtaurieren. 


Der „Petit Pariſien“ hat ſich an zuſtändiger italle⸗ 


niſcher Stelle längere Erklärungen über das abzu⸗ 


ſchließende deutſch⸗italieniſche Abkommen geben laſſen. 
Es iſt dem Berichterſtatter aus drücklich betont worden, 
daß die franzöſiſche öffentliche Meinung in keiner Weiſe 
beunruhigt zu ſein brauche. Der Vertrag habe einen 
ausgeſprochen juriftiihen Charakter und bedeute nur 
eine Etappe in der Verbeſſerung der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Rom und Berlin. Italien ziehe nur die verſchie⸗ 


denen Faktoren der europäiſchen Gegenwart in Betracht 


und beabſichtigt, allgemeine Verträge im Rahmen des 
Paktes von Locarno abzuſchließen, wenn auch mit 
Frankreich ein ſolches Abkommen noch nicht beſtehe. 


Ein Rieſendiebſtahl in Amerika 
aufgedeckt. 


Der „New Bork Herald“ berichfef, daß der 
Bericht des Aueſchuſſes zur Unterjuchung des Ei⸗ 
genfums der ehemaligen feindlichen Staate ange ⸗ 
höriger von ungeheuren Diebereien ſpricht, die von 
den Aufſichtebehöeden verübt wurden. Die Schä⸗ 
den betragen einige Million Dollars. Es wurde 
eine große Anzahl von MPbräuhen aufgedeckt. 
Es handelt ſich hier hauptſächlich um das Eigentum 


Krieges beschlagnahmt wurde. 


Erdbeben in Kolumbien. 


Aus Mittel⸗Amerika wird von einem großen 
Erdbeben berichtet. der bereits erloſchen geweſene 
vulkan „Mont Cumbal“ iſt wieder ausgebrochen. das 
Erdbeben wurde am ſtärkſten in Kolumbien verſpürt. 


das während des f 


die Stadt Carloſanna wurde vollſtändig vernichtet. 


Der Präfident der Republik begab ſich nach dem Ort 
der Kataſtrophe, wohin auch Lebensmittel und Arznei 
für die Opfer geſchafft wurden. 


* 


Furchtbare Exploſtonskataſtrophe. 


In einer Vorſtadt von Odeſſa iſt ein Munitions- 


lager in die Luft geflogen. Vier Soldaten wurden 


ge⸗ 
tötet, 18 verwundet. 5 


Der neugierige Wahlkommiſſar. 


Eine Szene aus einem ungariſchen Wahllokal? 


Vor der Wahlkommiſſton ſteht ein Wähler. Der Vor⸗ 


ſitzende: „Ihr Beruf?“ — Der Wähler: „Metall⸗ 


arbeiter.“ — Vorſitzender: „Zeigen Sie Ihre Hand? 
fläche!“ — Der Wähler: „Was geht den Herrn Bor 
ſitzenden meine Handfläche an? Sie haben feſtzuſtellen, 
ob ich in der Wählerliſte drin bin oder nicht. Sind 


ausſieht, jo können Sie mit ihr Bekanntſchaft ſchließen, 
aber nicht hier drin, ſondern draußen, nach der Ab⸗ 
ſtimmung.“ Der Vorſitzende beeilte ſich nun, den hand⸗ 
feſten Arbeiter abſtimmen zu laſſen. Die bourgeoile 
Unverſchämtheit, einen Arbeiter ſogar in einer Wahl⸗ 


kommiſſion einzuſchüchtern, iſt hier auf den richtigen 
Mann geſtoßen. 


Wäre dieſer gute und bewußte Geiſt 
auch auf dem flachen Lande ſtärker, dann wäre der 


Sieg des Grafen Bethlen nicht ſo lückenlos geworden. 


Sie aber wirklich ſo neugierig, wie meine Handfläche | 


Wartegg und feiner Tochter gemacht. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 308 


Von C. P. Hiesgen. 


Standen drei Kinder auf der Straße, ſprachen 
vom Chriſtkind und VMeihnachtsmann. 
Sprach das erſte: „Wenn das Chriſtkind kommt, 


krieg ich einen großen Puppenladen, mit Töpfen und 


Tellern und Schränken und Tiſchen, — ſo groß, größer 
als mein Schlitten. Und mein Bruder kriegt einen 
Säbel und Helm und eine Kanone zum Fahren auf 


die Straß'!“ 
Mein 


Lachte das zweite: „Chriſtkind gibt's ja gar nicht. 
Bruder klebt ſich einen langen Schnurrbart an, 
tut eine Maske vor's Geſicht, daß wir ihn nicht kennen 


ſollen, wickelt ſich ein weißes Lacken um, weiſt du, ſo, 


wie wir im Sommer Räuber ſpielten, — nimmt einen 
alten Sack, zieht Vaters hohe Stiefel an, bummſt drei⸗ 
mal an die Tür und kommt mit tiefer Brummſtimme 
wie ein Bär in die Stube herein. Im vorigen Jahr 
hat unſer kleines Trudchen Krämpfe vor Angſt gekriegt 
und wir haben geſchrien und gelacht, weil der heilige 
Mann uns in den Sack ſtecken wollte. Die Mutter 
ſagte dann: Gib die Hand dem heiligen Mann! — 
Aber voriges Jahr, als unſer Trudchen Krämpfe kriegte, 
mußte er ſchnel hinausgehen und ſeitdem hat ſie immer 
Krämpfe, wenn der Schornſteinfeger oder ein alter 


Bettler an die Türe kommt. — Ich krieg ja keine 


Krämpfe, ich weiß ja, daß es keinen heiligen Mann gibt!“ 

Ernſthaft ſprach das dritte: „Mein Vater ſagt, 
ein Chriſttindlein und einen Weihnachtsmann hat es 
nie gegeben. Voriges Jahr nahm mich mein Vater im 
Schlitten mit in den Wald. Er holte Stubbenholz — 
ganz weit da hinten, wo der Wald am Himmel hängt. 
Er wickelte mir Mutters Rock warm um den Leib. Und 
draußen im Walde zeigte mir mein Vater da ganz weit 
hinten überm letzten Waldberg ſieben kleine Sterne und 
ſagte, ſiehſt du dort den Weihnachtsſtern? — Die Leute 
ſagen auch, es 15 der große Wagen. „Seht!“ zeigte 
das Kind, „da hinten, eins, zwei, drei, vier, ganz da 
hinten, das iſt der Kaſten! Und an dem Kaſten, eins, 
zwei, drei, der Stiel!“ 


„Ja. .“ ſagten die Kinder, die das Siebengeſtirn 
richtig erblickten. f 
„Das iſt der große goldene Weihnachtswagen, 
und was der uns bringt, das ißt keiner in zwei Tagen 
auf und der große goldene Wagen kommt eigentlich für 
alle Menſchen. Aber nur wenig Menſchen kennen ihn. 
Denn was der goldene Weihnachts wagen bringt, kann 
keiner zerſchlagen oder zerbrechen, und darüber machen 
wir uns nicht ſoviel Kopfſchmerzen, wie all die andern 
Menſchen. Wenn die Menſchen nämlich ihre vertrockneten 
Tannenbäume kurz und klein hauen, dann ſtreut der 
roße Wagen Nacht für Nacht immer mehr winzige 
etlen und Kugeln über unſere Bäume und Sträucher 
im Garten. Und in einer Nacht, dann ſchüttet er laſten⸗ 
weiſe über Kirſch⸗ und Apfelbäume Millionen Sterne, 
weiß und roſa, klein und groß, voll Honigduft und 


er Johannisbeeren und Stachelbeeren und Zuckererbſen 
und Zuckermöhren und dann hört er überhaupt nicht 
mehr auf, auszuſchütten. Wenn dann die Menſchen 


— — 


Schritt und rund um unſer kleines Haus iſt jeder Tag 
ein Weihnachtsfeſt vom Frühling bis zum Herbſt.“ 

„Wer ſagt das?“ fragten neidiſch die Kinder. 

„Das gibt es ja überhaupt nicht! — Wo ſteht 
das? — Haben wir in der vierten Klaſſe noch nicht 
mal geleſen, und unſer Lehrer ſagt, daß es doch ein 
Chriſtkind gibt und einen Weihnachtsmann. Das iſt ja 
alles gekohlt und gelogen! — Wart' man, das werde 
ich dem Lehrer in der Schule ſagen!“ 

„Das wird mein Vater wohl beſſer wiſſen, daß 
das nicht gelogen iſt! Wart ihr nicht den ganzen 
Sommer über mit mir in unſerm Garten?“ erwiderte 
das dritte. 1 e 4 

„Du, dein Vater iſt Hier !“ zeigte das vor⸗ 
nehme Kind die Stirn und drehte den Zeigefinger. 

. „Mein Vater iſt nicht dein Vater. Aber mein 
Vater iſt Dichter!“ ſprach treuherzig das dritte und zog 
den Schlitten hinter ſich ins Haus. 


Wie reich der ruſſiſche Zar geweſen iſt. 


In ſeinem neuen Buch „Das Wirtſchaftsleben im 
Zeitalter des Hochkapitalismus“ führt Prof. Werner 
Sombart als Beiſpiel eines „großen Reichtums“ den 

eweſenen Kaiſer von Rußland an. Das Jahresein⸗ 
ommen Nikolaus’ II. betrug mindeſtens 150 Millionen 
Goldmark. Die Zivillifte allein ergab etwa 32 Millionen 
Mark im Jahr. Die Großfürſten und Großfürſtinnen erhiel⸗ 
len davon mehr als zwei Millionen, die Kaiſerin⸗Witwe 
und die Zarin jede als „Taſchengeld“ 520 000 Mark. 
Ferner legte der Zar jedes Jahr für die Mitgift einer 
jeden feiner Töchter je 80 000 Mark zurück. Die kaiſer⸗ 
lichen Krongüter und Ländereien, die durch Erbſchaft 
oder Kauf von dieſem einen Menſchen zuſammengerafft 
worden waren, bedeckten einen Flächenraum, welcher 
ſo groß war wie ganz Deutſchland. Die 
Krongüter umfaßten die ſchönſten Wälder Guropas, die 
methodiſch ausgebeutet wurden. Der Zar machte Riefen: 
geſchäfte mit Brenn⸗ und Bauholz. Ein Drittel der 
Ländereien war bebaut und an Landwirte oder Winzer 
verpachtet. An andern Stellen befanden ſich große 
Wind⸗ und Waſſermühlen, Fiſchereibettiebe, Bergwerke 
ulm. Dazu kamen noch die in Sibirien liegenden 
Privatgüter des Zaren mit ihren großen Platin-, 
Gold⸗, Silber⸗, Kupfer⸗ und Eiſenbergwerken. Sie allein 
ſchon repräſentierten ein Jahreseinkommen von dreißig 
Millionen. 

Danach kann man erſt ſo recht begreifen, daß 
ſchon der Sturz und die Enteignung bloß dieſes einen 
Mannes mit Notwendigkeit eine ungeheure ſoziale Re⸗ 
volution von tiefgreifenden Beſitz⸗, Einkommens⸗ und 
Produktionsverſchiebungen in Stadt und Land, in In⸗ 
duſtrie und Bodenwirtſchaft bewirken mußte. Erſt im 
Lichte dieſer Zahlen wird klar, welche gigantiſche Macht 
in dieſen Romanows angehäuft war und nun in nichts 
zerſchellt iſt. i 


Ein Zarendenkmal in Belgrad? 


8 Paſchitſch beſtimmte kurz vor ſeinem Tode von 
der ſeinerzeitigen Spende des ruſſiſchen Zaren für das 


alle von früh bis ſpät zum Markte ıennen, um fi ſerbiſche Volk 800000 Dinar (etwa 120 000 Zloty) für 
einen Apfel zu holen, dann gehen wir kaum einen] die Errichtung eines Zaren denkmals in Belgrad. 


wenn Wünsche töten Könnten! 


Zeligenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(2. Fortſetzung.) 


Wartegg fühlte ſich durch ihre Worte fahr geſchmei⸗ 
chelt. Mit einem Grobererblid auf Fräulein Rittberg 
miſchte er ſich lächelnd ins Geſpräch: 
mich Ihnen nicht vorzuftellen, mein gnädiges Fräulein,“ 
ſagte er. i 

Die junge Dame erſchrak anſcheinend und wandte 
ſich ihm in anmutiger Verwirrung zu. „Ach — verzeihen 
Sie, Meiſter — ich — ich —“ a 

Mit weltmänniſcher Gewandtheit half er ihr über 

ihre vermeintliche Verwirrung hinweg und ſah bewundernd 
in ihr ſchönes Geſicht. 
Kurzum, Fräulein Rittberg datte mit Geſchick auf 
unverfänglichſte Art die Bekanniſchaft mit Heinz 
Und noch im Ver⸗ 
lauf dieſes Tages gab fie mit traurigen Augen und müder 
Stimme Auskunft über ihr Schickſal. 

Sie war darauf angewiefen, ſich ſelbſt ihr Brot zu 
verdienen. Ihr Vater war ſchon gestorben, als ſie noch 
zur Schule ging, und ihre Mutter datte zum zweiten 
Male geheiratet. Abermals verwitwet hatte dieſe dann 
nebſt ihrer Tochter ein Alyl bei einer Schwe er annehmen 
miüſſen, die ſelbſt nur ein beſcheidenes Hm und ebenfo 
beſcheſdene Einkünfte beſaß. Darum datte Linda ſpäter 
die Notwendigkeſt eingeſehen, ſich ſelber ihren Unterhalt zu 
verdienen. In ihrer erſten Stellung, bei einer kränklichen 


Dame, hatte ſie in Wiesbaden die Bekanntſchaft einer 
Brafilianerin gemacht, dis 
ſtammenden Gatten in ihre Heimat zurückkehren wollte, 


mit ihrem aus Deutſchland 


Als deren Geſellſchafterin war ſie nach Braſillen gegangen, 


datte aber die Stellung os:loren, weil fie mit dem Gatten 


idrer Herrin kokettlerte. Das verriet Linda natürlich nicht. 


„Dann brauche ih 


Wäre Fräulein Rinberg firenger bei der Wahrheit 
geblieben, dätte ihr Bericht wohl ein wenig anders aus» 
fallen müſſen. Sie ſtellte ſich als verfolgte Unſchuld din, 
und das genügte, auf Heinz Warteggs empfängliches 
Gemüt Eindruck zu machen Er fühlte ſich ergriffen und 
bätte das ſchöne Mädchen gern zärtlich getröstet. Er fah 
Roberta an. Dieſe batte auch mit einer freundlich en Teil: 
nahme Lindas Erzädlung gelauſcht, aber es erging ihr 
jeltfam — fie, die ſonſt jo mitleidig und hilfsbereit war, 
fühlte idr Herz immer kälter werden. Sie hatte das 
inſtinktive Gefühl, daß etwas Unwahres und Gemachtes 
im Weſen der jungen Dame war. 

Trotzdem fie ſelbſt ziemlich reſerviert bliab, war Linda 
Rittberg von vun an die unzertrennliche Begleiterin von 
Vater und Tochter. Ste war nicht die Perſon, die 
Cdancen einer ſolchen Bekanntſchaft ungenutzt zu laſſen, 
und fie wußte längſt, daß Wartegg Witwer, fehr reich und 
Belitzer einer derrlichen Villa war. Und im Laufe der 
Unterhaltung dörte fie gar noch, daß Vater und Tochter 
von ihrem Landgut in Brafilien kamen. Nur eines blieb 
ihr unbekannt daß Roberta im Grunde die Beligerin aller 
dieſer Reichtümer war und nicht Wartegg. 5 

Linda wußte ſehr wohl, daß es für fie nur eine 
Möglichkeit gab, aus ihren armfeligen Verhältniſſen her 
auszukommen: eine reiche Heirat. Und ſie wußte auch, 
daß es wenig reiche Männer gab, die ein armes Mädchen 
detrateten, zumal fo lange ſie jung waren. Aber alte 
Herren waren leichter einzufangen. Man mukie Ihnen 
nur mit fanfter Liebenswürdigkeit entgegenkommen und 
— ihrer Eitelkeit ſchmeicheln. = 

So ſtenerte fie mit vollen Segeln auf das Ziel Ins, 
das ſie fi geſteckt hatte, als He Heinz Wartegg mit feiner 
Tochter an Bord des Dampkers kommen ſah. 

Mit einem bangen, unte imlichen Gefühl merkte Berty, 
daß ſich dieſes fremde Weſen mehr und mehr zwiſchen ſie 
und Ihren Vater ſchob. Ihre Liebe zu ihrem Vater bekam 
etwas Angſtvolles, Unſicheres. Bisher hatte er es meiſter⸗ 


haft verſtanden, ſeiner Tochter glaubhaft zu machen, daß 
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Zuckerſtaub. Und in einer andern Nacht, dann ſchüttet 
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Mittwoch, den 22. Dezember 1926 


Aus Welt und Leben. 


Der Kampf zwiſchen dem türkiſchen und dem ö 
lateiniſchen Alphabet. Die in den zum Sſowjet⸗ 
bunde gehörenden kaukaſiſchen Ländern beſchloſſene Ein⸗ 


ſchritte. In Transkaukaſten zählt man bereits mehr als 


blätter glauben, daß 
Beiſpiel folgen werde. 


Verdacht des Kindesmordes verhaftet wurde in Allen⸗ 
ſtein Elſe Sando, Tochter des vor drei Wochen ver⸗ 
ſtorbenen Stabsoberzahlmeiſters a. D. Sando. Diefer 


tag gab ſeine Tochter Elſe in der Wohnung einem 


Elſe Sando wohlverpackt. 


und durch Erwürgen umgebracht iſt. 
it geſtändig. 


Eine aufregende Szene ſpielte ſich kürzlich bei der Tal⸗ 
fahrt eines Nildampfers im Fangak Bezirk ab. Ein 


ſudameſiſcher Matrofe, der während der ruhigen Fahrt 


auf der Bordwand des Nildampfers „Lady Baler“ ſaß 
und die Beine herabhängen ließ, wurde plötzlich von 
einem Krokodil ergriffen und vom Schiff 
gezerrt. Der verzweifelt um Hilfe rufende 


war, eingegriffen hätte. 
zielte kaltblütig und traf das Krokodil, das den fi 


tödlich ins Auge. Der Unglüdlige wurde 
wieder an Bord geſchafft. 


gebiſſen worden. 


Familientragödie im ewigen Eis. 


Gattenmordes angeklagt war. 
Kind hauſten au 


in die ärmliche Wohnhütte zurückkehrte, erklärte er in 


emenge auf Leben und Tod zwiſchen dem Vater 5 
der Mutter des Kindes, 255 = 
auch, dem Manne das Gewehr zu entreißen. Dann 
ergriff ſie in ihrer Verzweiflung die Bibel, die ihr ein 
Miſſionar geſchenkt hatte, und flehte den Gatten an, 
Gottes Gebote zu achten. Der aber warf ſie brutal zu 


führung des lateiniſchen Alphabets an Stelle des tür⸗ 
kiſchen macht den Sſowjetblättern zufolge raſche Fort⸗ 


100 000 Schriftkundige des neuen Alphabets. In Aſer⸗ 
beidſchan erſcheint eine Zeitung mit lateiniſchen Schriſt⸗ 
zeichen. In allen Schulen der transkaukaſiſchen Länder 
wird das lateiniſche Alphabet gelehrt. Die Sſowjet⸗ 
auch die Türkei ſehr bald dieſem 


Die Kindes leiche im Nachttiſch. Unter dem 


ſtarb an dem Tage vormittags plötzlich. Am Nachmit⸗ 


Kind das Leben, das ſie gleich danach getötet und be⸗ 
ſeitigt haben ſoll. Anfangs blieb die Angelegenheit 
geheim, wurde aber zufällig belannt: man forſchte nach 
dem Kinde und fand deſſen Leiche im Nachttiſch der 

Die Leichenſchau ergab ein⸗ 
wandftei, daß das Kind bei der Geburt gelebt hat 
Die Beſchuldigte 


Aus den Zähnen eines Krokodils gerettet. ! 


ins Waſſer 
Mann wäre 
ſicher verloren geweſen, wenn nicht der Gouverneur den 
Obernil Provinz, Corypon, der an Bord des Dampfers 
Er holte ſofott ſeine Flinte, 


Boden. Da ergriff die Frau ein Jagdmeſſer und ſtach 


den Mann nieder. Das 


erbittert wehrenden Matroſen in die Tiefe aießen wollte, 

ewußtlos 
Er hatte furchtbare Wunden 
davongetragen. Ein Bein war entſetzlich zugerichtet, 
und die beiden Hände waren von der Beſtie durch! 


Eine Gerichtsverhandlung in Stjohns auf Neufund⸗ 
land enthüllte die Tragödie einer Eskimomutter, die des ; 

i Das Ehepaar und fein 
einer einſamen Inſel Labradors als 
deren einzige Bewohner. Als der Mann eines Abends 


plötzlicher geiſtiger Umnachtung, er werde jetzt ſofort den 
elffährigen Sohn erſchießen. Es folgte 050 10 Hand⸗ 


Der tapferen Frau gelang es 


* 


Kind war gerettet. Die Ver⸗ 


handlung endete mit dem Freiſpruch der Angeklagten. 
——... mr. ‚—W— — 


er ſeiner verstorbenen Fiau unwandelbur treu geblteben 
war. Jetzt merkte Berty zum ersten Male, daß ein 
anderes weibliches Weſen Einfluß auf ihren Vater bekam. 
Ihr war, als müſſe fie es mit allen Kräften verhindern, 
daß der Vater je die Mutter vergeſſen könne. Gie bätte 
ihn am liebsten nicht mehr von Ibrer Seite gelaſſen, fo lange 


dieſe Reife dauerte, und ſehnte deren Ende berbei, das ſa 


auch dem fteten Zuſammenſein mit 
Ende machen mußte, 


* * 
* 


Schweigend hatten Vater und Tochter längere Zeit 
ihre Promenade fortgefekt, als Heinz Wartegg endlich tief 
aufatmete und fi entſchlolſen auftichtete. „Ich mochte 
einmal etwas mit dir besprechen, Berg.” 

„Was haft du mir zu fagen, Herzensvater ?“ 

Er wich ihrem Blick aus. „Wir haben doch be⸗ 
ſprochen, Berty, daß du nach unſerer Heimkehr endlich 
offiziell in die Geſellſchaft eingeführt wirſt. Du bift 
zwanzig Jahre alt und es ift dohe Zeit.“ r 

Beriy nickte zuſtimwend. „Ja, Vater — ich welß 
es, und es ſoll ja auch ſein.“ \ 

„Nun gut! Du weißt, daß wir ſogleich eine Edren⸗ 
dame für dich engagieren mälfen.“ 

Beriy ſeufzte. „Das wird leider nötig fein, odglelch 
ich es recht überflüſſig und läſtig finde.“ f 

„Es läßt ſich aber nicht umgeben.“ 

„Nein, ich weiß es und habe mich ſchon mit dem 
Gedanken vertraut gemacht. Es wird aber ſehr ſchwer 
balten, eine paſſende Per önlichkeit für dieſen Bolten 
zu finden, Sie müß e uns doch vor allen Dingen ſyme 
pathiſch fein,“ i 

„Unbedingt, da wir in enger däuslicher Gemeinschaft 
mit idr leben mülfen. Des dolb preiſe ich den Zufall, der 
uns gewiſſermaßen die geripreie Perſönlſchkeit in den Weg 
geführt hat.“ 

Erſtaunt Jah Berty ihren Vater an. 


„Uns in den 
Weg geführt? Wen meint: du damit?“ N a 


Fräulein Rittberg ein 


ee 


2 (Beiblatt) 


„Der Ehemann unter dem 
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i Hülfen ; 
der Fabrik „SoKöL“ in Warſchen 
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vor Nikotinvergiftung. 
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St. Lewandowski, Sientiewicza 50 
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Geeignete Weihnachts geſchenke f 


in geoßer Auswahl 
Zigarren 

| Zigaretten 15 
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St. Lewandowski, Sientiewica 50 
49 Telephon 23.39. 


PER SER 


Weihnachtsgeſchenk! 
N Konkurrenzloſe Preiſe! 


Uebernehme ſämtliche elektrotechniſche Aebeiten, wie 
Ehriſtbaumbeleuchtungen, Heizungs, und Koch. 
Apparate, Motor-, Licht- und Signaliſationsanlagen. 

Sämtliche vorkommenden Reparaturen werden gewiſſen. 
ihn ausgeführt Elektroinſtallateur Otto Funke, Lodz. 
Jakontna 45 Sprechſtunden 12—1 u. 5—7 Uhr. 12 


Er ſuchte feine Verlegendelt zu bemeiltern. „Nan 
— wen fonft als Fräulein Niitberg. Das wäre doch die 
gielgneiſte Giſellſchafterin und Bialeiterin für dich.“ 

Berti erſchral Ste hatte das Gefühl als krampfe 
fi idr das Hırz zufammen. Sie wurde jebe blaß, und 
idee Augen erſchlenen in unterdrückter Erregung falt 
schwarz Erſt nach einer Wille ſagte fie mit vschaltener 
S imme: „Lieber Vater, Fräulein Riitberg ift nicht für 
diefen Bolten geeignet.“ 8 
f „O — ich finde, 
erwiderte er. 

Aber er virſchwieg, daß Fräulein Rittberg idm in 
kunstvoller Uibertedung die Meinung beigebracht hatte, 
Dag fie ſich dazu eigne und daß es lie ſebr glücklich machen 
werde, in ſeinem Haufe, in der Nähe des „docheerehrten 
Bıifters“, leben zu dürfen 5 

„Nein, lieber Vater, daran iſt nicht zu denken. Die 
Dame tit vor allem otel zu jung für disfen Polten. ____ 

Aber Hunz Warteggs Bigehren, die ſchöne ſchmeich 
leriſch: Blondine in feiner Nähe zu behalten, wurde unter 
dieſem Widerfiand noch heftiger. Ddne dab er es gemerkt, 
Harte ihn Bında ſchon in Walfeln gelegt. Wenn er auch 
noch nicht daran gedacht batte, idretwegen feine 
perſönlich: Freiheit aufzugeben und eine neue Ehe zu 
schließen, ſo war ihm doch der Gedanke, in Zalanfı ohne 
ihre bezanbiende Nähe zu leben, unerträglich. 

Za einer Heirat aber konnte er lich nicht entſchliehen, 
trotzdem ihm Linde deutlich zu verſteden gegeben hatte, 
daß fie ihn liebte. 

Bırıy ahnte nicht, wie weit fi ihr Vater bereits 
mit Linda Nittberg eingelalfen datte; denn dieſe war in 
Adrer Gigen wart kamtt ſehr zurückdaltend und ließ nur 
alle Rinite der Koketterie los, wenn fie mit idm allein 
war. Und dazu ſuchte fie ſtets Gelegenheit. So war 
Heinz Wartegg längſt ide Opfer geworden, ohne daß er 
es ſelbſt ahnte. Noch glaubte er das Heft in der Hand zu 

Halten, als er ſchon ganz in ihren Nitzen lag. Und er 
arwlderte leiner Tochter darum etwas nervös und unruhig: 


fie paßt vortrefflich dafür,“ 


Deutſche Sosialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


Am 2. Weihnachtsfeiertag, den 26. Dezember d. J. 3°/, Uhr nach 
mittags, findet im Feuerwehrſaale, Konſtantiner 4, das diesjährige 


Weihnachtsfeſt 


ſtatt Das Programm iſt ſehr reichhaltig. Es enthält Deklamationen, 
Muſikdarbietungen und Geſang zweier Chöre unter Leitung des Diri⸗ 
genten Herrn Effenberg, ſowie die Auffüh ung zweier Einakter: 


„Des wilden Röschens Weihnachtsgabe“ und 


Muſik! Blasorcheſter Chojnacki. Nach d. Programm: Tanz. 
Eintritt für Mitglieder Zl. 1.—, für Nichtmitglieder u. eingeführte Gäſte 1.50. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz. Zentrum. 


Weihnachts- A 


innerhalb 3 Monaten. 


7 4 
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Verein deutſchſprechend. Meiſter 
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und Arbeiter. 8 


Am Sonnabend, den 25. Dezember (1. Weihnachts feiertag): 
im Lokale des Chriſtlichen Commis vereins, Kosciuszki Allee 21, 


Große Weihnachtsfeier 


mit reihhaltigem Programm, zu der die Mitglieder mit ihren werten Ange⸗ 
hörigen höflichſt eingeladen werden. — Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
herzlich willkommen. — Muſik des Strelchorcheſters unter Leilung des Herrn 


Kapellmeiſters Reinhold Tölg. 


WMeihnachtstiſch“. 


ntgebot 
Stehfpiegel auf Abzahlung 


Kk 
ro br ubs 20 | | 


„Aber ich bitte dich, Beriy, es iſt doch nicht nndedingt 
nötig daß wir eine alte Dame engagieren. Im Gegenteil, 
ich finde es für dich viel netter wenn du eine noch jagend« 
liche Geſellſchafterin balt, Fräulein Rittberg iſt eine 
charmante, formvollendeste Dame, die dir in feder Beziehung 
maßgebend fein kann.“ , 

Ber y ſchüttelte wie in jähee Abwehr das Haupt. 
„Nein, lieber Vater, bitte, fish von dieſem Gedanken ab. 
Ich muß dir giſtehen, daz fie mir nicht ſympaidiſch it.“ 

Sein Giſicht zog ſich unwillig zuſammen. „Aber 
Beriyl Da entded ih ja zum erſtenmal an meiner Tochter 
eine unliebenswürdige Laune. Fräulein Riitberg ift doch 
eine liebenswürdige ſympalhiſche Dame und dat dich ſehr 
in ior Herz geſchloſſen. Willfe du das mit launenbafter 
Abwehr vergelten ?“ 

Ste blickte ihn flehend an. „Es ift keine Laune, 
lleber Vater. Ich fühle es ſeit dem ersten Moment 
unferer Bekanniſchaft mit Fräulein Ritiberg, daß lich in 
meinem Innern etwas gegen fie auflehnt. Bitte laß dieſen 
Gedanken fallen.“ f 

Ader Heinz Wartegg war nicht der Mann, auf 
etwas Erſtrebenswertes zu verzichten. Kein Zweifel — 
Beriy war ein wenig eifersüchtig auf Fräulein Rittberg. 
Nicht ohne Grund freilich. Aber er durfte dieſer Eiferſucht 
keine Wichtigkeit deimeſſen, wollte es jedenfalls nicht. 
Denn mit jedem Hindernis, das Nic zwiſchen ihm und 
den letzten heißen anffladernden Wünſchen feines Herzens 
nach Jagend und Siebe auftürmen wollte, wurde fein 
Bigedren nach Lindas Beſitz noch geſteigert. 

„Sei nicht töricht, Berty, und verrenne dich nicht in 
ſolche Vorurtelle. Und damit du Hiebit, daß du dich 
fügen mußt, teile ich dir mit, daß ich Fräulein Rittberg 
bereits feſt engagiert habe. Sie geht mit uns in unſer 
Düſſeldorfer Heim.“ 

Beriy wurde leichenblaß. Sie wußte nicht, weshalb 
ſie über diefe Eröffnung ibres Vaters jo außer ſich war, 
aber fie fühlte mit peinigender Gewißheit, dab ein 
ſchweres Ungläd fie betroffen habe und daz Linda Mitt 


Eigenes Büfett. — Beginn 8 Uhr abends. 


Grosser Oeihnachts-Verhauf 


in der Buch⸗ u. Kunſthandlung 


Leopold Nikel 


nur Nawrotſtraße 2. Tel. 38:11. 
Bilderbücher, 


„Die Warte“ 
„Der Hausfreund“ 


geben wir an unſere geſchätzten Abonnenten 


zum Preiſe von 31.1.50 
ab. Bel 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren 


Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die Zeilungsaus⸗ 
träger, in den Nachbarſtädten die Vertreter, 


Die Verwaltung. 


Jugendſchriften für Knaben und 


Mädchen, Wandſprüche, Bibeln, Gesangbücher in 
engliſch Leinen gebunden Zl. 7.—, gerahmte Bilder 
in ſehr großer Auswahl. 16 
Eigene Buchbinderei und Bilderrahmen⸗Werkſtatt. 


Die beſten 
und meiſtgeleſenſten 


Kalender 


in Buchform: 


Poſtverſand Zuſchlag 20 Groſchen für Porto. 


ein Exemplar gratis. 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Lodz, Pelrikauerſtr. 109, Tel. 36.90. 
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berg ſich wie ein trennender Reil zwiſchen fie und idren 
Vater ſchieben würde. 

Ein wenig unbehaglich ſah Heinz Wartegg in das 
blaſſe Geſicht feiner Tochter, in idre ſtarren Augen. Er 
preßte unrubig ideen Arm an ſich. „Berg — kleine 
törichte Berit, weshalb nimmit du dieſe Eröffnung 
fo tragiſch ?“ 

Ste riß ſich aus ihrer Erstarrung empor. Mit glanz · 
loſen Augen ſah ſie ihn an. „Kannſt du das nicht mehr 
rückgängig machen, Vater? Ich flehe dich an — tue es 
— ich — ich habe das Gefühl, als drohe uns ein Unheil, 
wenn Fräulein Nittberg mit uns geht.“ 

Nun wurde er ungemütlich. Seine Stirn zog lich 
finſter zuſammen. „Ich muß dich bitten. Berty, dich 
zufammenzunedmen. Der Unfentbalt in Braſilten ſcheint 
dich etwas nervös gemacht zu daben. Ich merkte ſchon 
während der ganzen Scereiſe, daß dein Weſen ungleich 
und reizbar iſt. Hätte ich gewußt, daß du ſo ſehr dagegen 


biſt, Härte ich Fräulein Rutberg nicht engagiert. In 


denke, ich tue dir damit einen Gefallen. Und nun nimmt 
du es ſo auf.“ 

Er ſprach nicht ganz die Wabrdeit. Es war ihm 
keineswegs verborgen geblieben, daß Berty keine Sym⸗ 
pathie für Linda hatte, Aber Lindas Einfluß war eben 
momentan mächtiger auf ihn als der ſeiner Tochter. 

Berti ſchüttelte den Kopf und umklammerte feinen 
Arm. „Bater, ich weiß nicht, was mich gegen Fräulein 
Rittberg einnimmt. Ich mag ihr unecht tun — aber 
trotzdem bitte ich dich nochmals, mache das Engagement 
rückgängig. Schüt mich nicht töricht, wenn ich die 
gestehe, daß ich während unſerer Fabrt ſchon einige 
Male von meiner Mutter geträumt babe, und daß fir 
mich immer wieder vor Fräulein Rittberg warnt — 
immer wieder.“ 


Er ſchüttelte unwillig den Kopf. „So ein Unlinn, 
y. 0 


(Fortſetzung folgt.) 
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Tagesneuigkeiten. 


Streit in der nationalen Familie 
des Lodzer Stadtrats. 


Geſtern abend fand die letzte Sitzung des Lodzer 
Stadtrats vor den Weihnachtsferien ſtatt. Nachdem 
zwei Mitglieder für das Komitee zur Feſtſetzung des 
literariſchen Preiſes gewählt wurden, ſchritt man zur 
Erledigung der Referate der Budgetkommiſſion. 

ö In erſter Linie zeigte die Mehrheit ihr weites 
Herz für die biſchöfliche Kurie, der 5298 Zloty geſchenkt 
wurden, die ſie der Stadt für einen von dieſer vor 
dem Gebäude der Kurie errichteten Bürgerſteig ſchuldet. 

Weiterhin wurde der kommunale Zuſchlag zur 
staatlichen Immobilienſteuer für 1927 feſtgeſetzt. An⸗ 
genommen wurden dieſelben Sätze, die im vorigen 
Jahre auf Antrag des Stv. Kuk angenommen wurden, 
nämlich: 25 Prozent von denjenigen Immobilien, die 
bis 1000 Zloty Mietszins abwerfen, 35 Prozent bei 
einem Mietseinkommen von 2000 Zloty, 50 Proz. bei 
4000 Zloty, 60 Proz. bei einer Miete über 4000 Zloty 
und 100 Proz. für Villen und Palais. 

Die nächſte Frage betraf die Abtretung des 
Widzewer Waldterrains an die Fabrikbahn zum Bau 
des Güterbahnhofes. Als Entgeld für dieſes über 
12 Morgen umfaſſendes Terrain ſoll die Stadt die 
Gelände erhalten, auf denen der gegenwärtige Fabrik⸗ 
bahnhof und die dazu gehörenden Gebäude ſtehen, 
allerdings ohne den darauf befindlichen Gebäuden. Der 
Wert des Widzewer Geländes und des heutigen der 
Fabrikbahn gehörenden Territoriums ſoll gegenwärtig 
abgeſchätzt, die Verrechnung aber erſt nach 15 Jahren 
vorgenommen werden, d. h. nach Erlöſchen der Kon⸗ 
zeſſion für die heutigen Beſitzer der Fabrikbahn, die 

bekanntlich nicht im Regierungsbeſitz iſt. 

N Angenommen wurde auch eine Kommunalſteuer 
für Bauplätze in der Höhe von einhalb bis dreiviertel 
Prozent der Schätzungsſumme, von der die ſtaatliche 
Steuer berechnet wird. 

Eine Tragikomödie entwickelte ſich zum Schluß der 
Sitzung, als der Antrag der Endecja zur Behandlung 
kam, eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Wald⸗ 
diebſtähle in Lagiewniki zu wählen. Der Antrag war 
gegen den Schöffen Muszynſti, einem N. P. R.⸗Mann, 
{ Han: Um das Quorum zu zerſtöten, verließ die 

. P. R. den Sitzungsſaal, nur einen Mann im Saale 
hinterlaſſend, der das Quorum bezweifeln und dadurch 
die Abſtimmung verhindern ſollte. Nachdem Stv. Bart⸗ 


cTzak (Endet) den Antrag begründet und von ganz 


abſcheulichen Sachen, die ſich in Lagiewniki zugetragen 
Hatten, erzählte, ſchritt der Vorſitzende Wolczynſli zur 
Abſtimmung. Dabei verſpätete ſich der N. P. R. Mann 
mit der Ausführung feiner Miſſion, denn gleichzeitig 
mit der ſtereolypen Frage: „Wer ſtimmt für den An⸗ 
trag, den bitte ich die Hand zu erheben“, kam der 
N P. R.⸗Mann. Alle Stadtverordneten erhoben aber 
inzwiſchen die Hände. Der Vorſitzende verkündete: 
„Der Antrag iſt angenommen“. Der N. P. R. Mann, 


b Mllotecki, ſetzte ſich verſchämt, um ſich gleich darauf 


wieder zu erheben, denn Wolczynſki ſchloß die Sitzung 


mit einem „fröhliche Weihnachten“. 


Der angenommene Antrag beſagt, daß eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus Vertretern der 7 größten Frak⸗ 
tionen (alſo auch der D. S. A. P.), die Wald diebereien 

prüfen und dem Stadtrat Bericht erſtatten ſoll. 

Noch in dem Treppenflur ſchimpften die N. P. R.⸗ 
Leute über ihre chjeniſtiſchen politiſchen Bundesgenoſſen, 
daß ſie ihnen gerade für die Weihnachtsfeiertage eine 


zweite Bednarczyk⸗Geſchichte drehen wollen. 


Die nationale Familie liegt ſicht alſo lustig in den 
Haaren. u.” 


Unterſtützungsaktion für die erwerbsloſen 
Saisonarbeiter. Am 15. Dezember begann die ſo⸗ 


genannte „tote Saiſon“, an welchem Tage die Saiſon⸗ 


arbeiter von den Unterſtuützungsliſten geſtrichen wurden, 
da ſie in dieſer Zeit bis zum 1. März 1927 keinerlei 
Unterſtützungen erhalten. Infolge der Intervention der 
Berufsverbände beim Arbeitsminiſter wurde erreicht, 
daß die tote Saiſon aufgehoben werden ſoll. Die Ver⸗ 
waltung des Arbeitsloſenfonds ſchreitet nun an die 
Aufſtellung neuer Unterſtützungsliſten für die Saiſon⸗ 


‚ arbeiter, damit er die Hilfeleiſtung ſofort aufnehmen 


kann, wenn die entſprechenden Anweiſungen der War⸗ 
ſchauer Direktion eintreffen. (E) 

Der Streit um die Bergütigung der Ueber⸗ 
ſtunden im Borfeiertagshandel. Im Zuſammen⸗ 
hange mit der Verlängerung der Handelszeit in den 
Vorfeiertagen entſteht alljährlich ein Streit zwiſchen den 
Arbeitgebern und den Angeſtellten. Die Berufsver⸗ 
bände der Angeſtellten wandten ſich nun an ihre Mit⸗ 
glieder mit einem Rundſchreiben, in dem ſie darauf 


hinweiſen, daß dieſe Angelegenheit bereits durch das 


Geſetz geregelt ſei. Laut dem Geſetze wird für die Ar⸗ 


beit bis zu 2 Ueberſtunden ein Aufſchlag von 50% zu 


den normalen Bezügen berechnet, an Feiertagen und 
bei längerer Arbeitszeit als 2 Ueberſtunden ein ſolcher 
von 100%. Auch kann kein Arbeitgeber feine Ange⸗ 
stellten zu dieſer Arbeit zwingen. (E) 
Zur Steuereinziehung. Die Finanzbehörden 
führen im Laufe des Dezembers die Verordnung des 
N Finanzminiſters durch, die in Sachen einer verſtärkten 
awangsweiſen Einziehung der Steuern erlaſſen wurde. 
Vor allem werden die rückſtändigen Steuern eingezogen. 
ie Einziehung dieſer Steuern muß bis zum 31. De⸗ 
zember d. J. unbedingt erledigt ſein. Die vorherigen 


* 


Lodzar Doldszeitung 


Verordnungen, die die Steuervergünſtigungen betreffen, 
wurden jedoch nicht aufgehoben. Sie werden nach 
gründlicher Unterſuchung und in wirklich notwendigen 
Fällen erteilt. Schon bereits erteilte Vergünſtigungen 
bleiben in Kraft. 

Die Krankenkaſſe und die Altersverſorgung 
ihrer Angeſtellten. Seinerzeit wandten ſich die 
Angeſtellten der Krankenkaſſe an die Verwaltung mit 
der Forderung, die Statuten der Altersverſicherung zu 
bearbeiten und in der Krankenkaſſe einzuführen. Die 
Verwaltung bearbeitete ein entſprechendes Projekt und 
wandte ſich darauf an den Spezialiſten in dieſen Ange⸗ 
legenheiten, Herrn Dr. Poznanſki aus dem Arbeits⸗ 
miniſterium, mit der Bitte, die Berechnungen anzuſtellen, 
wieviel die Altersverſicherung koſten würde. Laut den 
Berechnungen Dr. Poznanſkis würden die Alters⸗ 
verſicherungsausgaben der Krankenkaſſe 15 Prozent der 
Ausgaben für die Angeſtelltengehälter betragen. Die 
Vertreter der Induſtriellen wandten ſich gegen die Ein⸗ 
führung der Verſicherung mit der Begründung, die 
Budgetdebatten der Kaſſe abzuwarten. Stv. Kuk erklärte 
ſich jedoch für ſofortige Einführung der Verſorgung, 
wobei die Hälfte der Verſorgungskoſten die Angeſtellten, 
die andere Hälfte die Inſtitution zu zahlen hätte. Dieſer 
in der Kommiſſion geſtellte Antrag wurde angenommen 
und gelangt heute abend in der Verwaltungsſitzung zu 
Sprache. Die Alters: bzw. Arbeitsunfähigkeitsverſor⸗ 
gung beginnt nach fünfjähriger Arbeitszeit. In den 
Ruheſtand werden verſetzt: Männer nach 30 jähriger 
Arbeitszeit oder 65. Lebensjahre, Frauen nach derſelben 
Arbeitszeit oder beendetem 55. Lebens jahre. 

Das Wechſelmoratorium wird um 6 Mo: 
nate verlängert. Im Zuſammenhange mit den Be⸗ 
ſtrebungen, die die Lodzer Wirtſchaftskreiſe ſeinerzeit 
unternommen haben, wird das Wechſelmoratorium bis 
zum 30. Juni 1927 verlängert. (E) 

Der Verband der Kleinkaufleute wandte ſich 
ſeinerzeit an den Präſes der Finanzkammer mit der 
Bitte, Vertreter des Kleinhandels in die Steuer⸗ 
ſchätzungskommiſſionen aufzunehmen. Im Zuſammen⸗ 
hange damit ſtellten die Kleinkaufleute ihre Kandidaten⸗ 
liſten auf und überſandten ſie an die Steuerabteilungs⸗ 
leiter, ſo daß ſie vom 1. Januar 1927 ab in den 
Schätzungskommiſſionen vertreten ſein werden. (E) 

Die Amtsſtunden im Wojewodſchafts amte, 
im Regierungskommiſſariat, in der Finanzlammer und 


in den anderen Regierungsämtern dauern am Freitag 


bis 12 Uhr mittags. Vom 27. Dezember an find die 
Aemter wieder wie gewöhnlich tätig. (E) 


Engliſche Parlamentarier ſetzen ſich für 
Dr. Krul ein. Die Faſchiſten in Polen haben es 
gut. In Muſſolinien können ſie es nicht beſſer haben. 
Seitdem aber Pilſudſti einen faſchiſtiſchen Häuptling 
empfangen und ihm zwei ſeiner Konterfeis, eins für den 
Duce und eins für ihn ſelbſt, geſchenkt hat, iſt den pol⸗ 
niſchen Faſchiſten erſt recht der Kamm geſchwollen. In 
ihren Reden und Flugſchriften machen ſie kein Hehl 
daraus, daß ſie die republikaniſche Verfaſſung nur ſo 


lange dulden, bis fie ſich organifiert und die Kräfte 


geſammelt haben werden, um nach berühmtem Muſter 
einen Marſch auf Warſchau zu inſzenieren. Sie arbei⸗ 
ten auf einen Putſch hin, um die republikaniſche Staats⸗ 
form zu ſtürzen und die Diktatur aufzurichten. Sie 
predigen den gewaltſamen Umſturz. Sie ſind 
alſo Umſtürzler, Revolutionäre, Staatsfeinde. Man 
müßte daher annehmen, daß die polniſchen Staats⸗ 
anwälte, die doch von der Republik ausgehalten wer⸗ 
den, fi dieſe Herrſchaften, dieſe Feinde der Republik, 
näher anſehen würden. Doch nichts von alledem! 
Eine größere Liebe finden hingegen die Kommuniſten 
bei den Gerichten. Doch nicht nur die Kommuniſten. 
Auch die Sozialiſten. Iſt doch unlängſt Dr. Kruk, 
neben Dr. Drobner der bekannteſte Führer der Unab⸗ 
hängigen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei, vom Petrikauer 
Bezirksgericht wegen einer Rede zu 1¼ Jahren Ge: 
fängnis verdonnert worden. Das Warſchauer Appella⸗ 
tionsgericht beſtätigte das harte Urteil, weil es in der 
Rede eine Gefahr für die republikaniſche Staatsform 
erblickte. Doch Dr. Ktuk iſt nicht irgendein kleiner 
Mann, den man zu einer Gefängnisftrafe verdonnert 
und damit baſta. Er hat Beziehungen, internationale 
Beziehungen als Mitglied der Exekutive der ſozialiſti⸗ 
ſchen Internationale. Und als unlängſt engliſche Par⸗ 


lamentarier in Polen weilten, gelang es, dieſe für 


Dr. Kruk zu intereſſieren, um ſo mehr, da die Englän⸗ 
der Zeugen des Schauspiels mit den blutbefleckten Hem⸗ 
den im Seim waren. Sie äußerten daher das Ver⸗ 
langen, auch einige Gefängniſſe zu beſuchen, um die 
Lage der politiſchen Häftlinge kennen zu lernen, die 
in dunklen Gefängniskaſematten ſchmachten. Sie be⸗ 
ſuchten u. a. auch das Petrikauer Gefängnis. Von 
den dort herrſchenden Zuſtänden waren ſie gerade nicht 
erbaut, denn ſie ſetzten alles daran, um den politiſchen 
Häftlingen das traurige Los zu erleichtern. Der Inter⸗ 
vention der Engländer iſt es auch zu verdanken, daß 
Dr. Kruk von Petrikau nach einem Warſchauer Ge⸗ 
fängnis überführt wurde, wo, wie es heißt, einiger⸗ 
maßen menſchliche Verhältniſſe herrſchen ſollen. 

Zur Einkommenſteuer der Mieter. Wir 
weiſen noch einmal darauf hin, daß die Deklarationen 


für die Einkommenſteuer der Mieter bis zum 15. Ja- 


nuar 1927 den zuſtändigen Finanzämtern zugeſtellt 
werden müſſen. Deklarations formulare müſſen von den 
Hauswirten dei den Finanzämtern abgeholt und bis 


zum 1. Januar den Mietern eingehändigt werden. (a) 


Achtung, Scherer! Am kommenden Sonntag, 
um 3 Uhr nachmittags, findet in der Nowomiejfka⸗ 
ſtraße 27, eine Verſammlung der Scherer ſtatt. Zu 
dieſer Verſammlung ſind alle organiſierten und nicht⸗ 
organiſierten Scherer eingeladen. Zur Beſprechung 
gelangen Berufs: und Lohnfragen. 


Noch ein Zuſatztag für Kontrollverſamm⸗ 
lungen. Auch am geſtrigen Tage war der Andrang 
der Reſerviſten, die ſich zur Kontrolle ſtellten, ziemlich 
groß. Die Militärbehörden ſahen ſich daher genötigt, 
noch am heutigen Tage Kontrollmeldung für die ſäumigen 
Stellungs pflichtigen zu beſtimmen. Der heutige Tag 
gilt jedoch endgültig als letzter Termin zur Stellung. (o) 


Die Rache der Kinobeſitzer. Die Geiſtlichkeit 
des Städtchens New Jerſey in Irvington (Vereinigte 
Staaten) hat es durch ihre Agitation erreicht, daß die 
Kinos am Sonntag geſchloſſen bleiben müſſen. Die 
Kinobeſitzer gerieten darüber in Zorn und ſie beſchloſſen, 
auch andre Bevölkerungsſchichten die Annehmlichkeiten 
des Sonntagsruhegeſetzes vom Jahre 1754, das noch 
immer in Kraft iſt, auskoſten zu laſſen. Sie machten 
daher eine Eingabe bei der Polizei, und dieſer blieb 
nichts übrig, als das Geſetz auch auf andre Störer der 
Sonntagsruhe anzuwenden. Infolgedeſſen wurden am 
letzten Sonntag 98 Perſonen verhaftet, unter ihnen 
Straßenbahnführer, Motor⸗ und Autolenker, Tabak⸗ und 
Zucker warenverkäufer, brave Bürger, die im Klub 
Karten ſpielten, ſowie zehn Zeitungsberichterſtatter und 
Zeitungsphotographen. 


b. Die geſtrigen Marktpreise. Geſtern zahlte 
man auf den Lodzer Märkten folgende Preiſe: für 
Butter 7.00 —9 00, Eier 3.50 — 4.00, Milch 0.55—0.60, 
Sahne 2.00 — 2.50, Korzec Kartoffeln 10.00 — 14 00, 
Mohrrüben und Rüben 0.15 —25, Hühner 5.00 — 7 00, 
Enten 6.00 — 7.00, Gänſe 7.00 - 14.00, Puten 12.00 
bis 15.00, Hühnchen 4.00 — 5.00 Zloty. 

Die Fiſchpreiſe zu den Feiertagen. Die 
Preiſe für Fiſche wurden für die Feiertage wie folgt 
feſtgeſetzt: Lebende Fiſche: 4.80 Zl.; Tote Fiſche: Hecht 
— 4.50 Zl., Sander — 3 50 Zl., Karpfen — 4.50 31. 
Bei Ueberſchreitung dieſer Höchſtpreiſe wird der Schuldige 
zur Verantwortung gezogen werden. 

Die Ziehung der Prämiendollaranleihe 
findet am 3. Januar 1927 ſtatt, u. zw. im Lokale des 
Finanzminiſteriums. (o) 

Lebensmüde. In der Dworſkaſtraße 39 nahm 
infolge der Arbeitsloſigkeit der 26jährige Zyamunt 
Pawlak in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Doſis Karbol 
zu ſich. Et wurde nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 
— In der Gdanfſkaſtraße 135 verſuchte ſich die 23jährige 
J. Cybart durch Genuß von Jod das Leben zu nehmen. 
— Der 19jährige H. Choracinſki, wohnhaft in der 
Gazowa 7, trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure. 
Der Rettungswagen brachte den Lebensmüden nach 
einem Spital. MAG 

Opfer der Arbeit. Am geftrigen Tage ver⸗ 
unglückten während der Arbeit: In der Fabrik von 
Gebr. Lange der Arbeiter Raimund Pliſchke; in der 
Fabrik der Widzewer Manufaktur der 20jährige 
Schloſſer M. Tomaszkiewicz; in der Fabrik von Oskar 
Kindler der 60 jährige Roman Muszynſti. Letzterer 
wurde fo unglücklich von einem Transmiſſions riemen in 
die Höhe gerijjen und dann zu Boden geſchleudert, daß 
er auf der Stelle den Tod fand. Die beiden anderen 
Opfer erlitten leichtere Verletzungen und konnten nach 
ihren Wohnungen gebracht werden. 

Brandftiftung aus Rache. Der in der Na⸗ 
piurkowſtiego 56 wohnhafte Ludwig Schultz hatte einen 
Aftermieter, namens Stefan Wisniewſki. Aus irgend⸗ 
einem Grunde iſt zwiſchen den beiden eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit entſtanden, ſo daß der Aftermieter kürz⸗ 
lich den Entſchluß faßte, ſich an ſeinem Zimmerherrn zu 
rächen. Während deſſen Abweſenheit begoß er den 
Fußboden mit Petroleum, entnahm Stroh dem Stroh⸗ 
ſack, auf dem er ſchlief, und zündete dieſes an. Es 
wäre gewiß ein größerer Brand ausgebrochen, wenn 
nicht Nachbarn herbeigeeilt wären, die den Brand noch 
vor Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht hätten. (a) 


Ein rabiater Gläubiger. Die Beſitzerin des 
Kolonialwarengeſchäfts in der Lipowaſtraße 24, Beila 
Figielſta, war ihrem Bäcker für gelieferte Backwaren ſeit 
längerer Zeit eine gewiſſe Summe ſchuldig geblieben. 
Der Bäcker ließ es an Mahnungen nicht fehlen, doch 
konnte oder wollte die Ladenbeſitzerin ihren Verpflich⸗ 
tungen nicht nachkommen. Schließlich riß dem Bäcker 
die Geduld und er faßte den Entſchluß, ſein Guthaben 
auf irgendeine Weiſe einzutreiben. Er nahm zwei 
ſeiner Geſellen mit ſich und begab ſich in den Laden 
ſeiner Schuldnerin, wo er ſie zur Bezahlung der Schuld 
zwingen wollte. Die bedrängte Figielſta machte allerlei 
Aus flüchte und Verſprechungen, auf die der Bäcker in⸗ 
deſſen nicht eingehen wollte. Es kam zu einem heftigen 
Wortwechſel, der damit endete, daß der in Wut geratene 
Bäcker einen Teil der Ladeneinrichtung demolierte und 
ſich der Schublade bemächtigte, in der ſich der Tages⸗ 
erlös in Höhe von 120 Zloty befand und dieſen an ſich 
nahm. Dieſe eigenmächtige Handlung iſt der Polizei 
zur Anzeige gebracht worden und dürfte noch ein go⸗ 
richtliches Nachſpiel haben. (a) 


Leſt und verbreitet die 
»„Lodzer Volkszeitung!“ 


die Vernehmung der Angeklagten fortgeſetzt. 


r 


Der Mariawitenprozeß. 
Mißhandlungen durch die Polizei. 


In dem ſenſationellen Prozeß, in dem ſich Marla⸗ 
witen zweier Richtungen gegenüberſtehen, wurde 0 
er 
größte Teil der Angeklagten gibt zu, an der Verteidigung 
der Kirche auf der Seite des Geiſtlichen Pongowſki teil⸗ 
genommen zu haben. Auf die Frage des Richters, 
warum ſich einige Mitglieder der Gemeinde die Nacht 
über in der Kirche aufgehalten hätten, erklärten die 
betreffenden Angeklagten, daß ſie als gute Mariawiten 
der alten Richtung es als ihre Pflicht erachtet hätten, 
die Kirche vor einem eventuellen Ueberfall durch die 
Anhänger des Biſchofs Kowalfki zu ſchützen. Auf die 
Frage des Ale warum die in der Kirche ange⸗ 
troffenen Mariawiten Stöcke und ſogar Knüppel bei ſich 
hatten, konnte oder wollte der größte Teil der Ange⸗ 
klagten keine Antwort geben. Nur einer der Angeklagten 
machte hierbei die Bemerkung, daß ſie den Auftrag 
erhalten hätten, in der Kirche zu wachen und fo hätten 
fie geglaubt, ſich bewaffnen zu müſſen. 

Nach Vernehmung der Angeklagten wird das 
Zeugenverhör aufgenommen. Zeuge Bartczak ſagt aus: 
„Als ich auf Befehl des Kommiſſars Roszkowſti die 
Kirche verließ, haben mich Poliziſten miß⸗ 
handelt, in der Meinung, ich ſei einer von denjenigen 
geweſen, die aus dem Innern der Kirche mit Ziegel⸗ 
lücken und anderen Gegenſtänden die Poliziſten beworfen 
hätte. Ich habe mich aber daran nicht beteiligt.“ 

Welche Szenen ſich in der Kirche ſelbſt abgeſpielt 
haben müſſen, geht aus der Ausſage des Zeugen Ignacy 
Skupinſki, einem Anhänger Kowalſkis, her vor, der erklärt, 
daß er hinter dem Altar von einem Anhänger Bongomiti 
mit Knüppeln geſchlagen worden ſei. Die Zeugin Pietrzak 
erklärt, daß die von der Polizei verhafteten Teilnehmer an 
den Ruheſtörungen im Kommiſſariat keine richtigen Aus⸗ 
ſagen hätten machen können, da ſie von den Po⸗ 
liziſten mißhandelt worden ſeien. 

Der vernommene Geiſtliche Pongowſki, der auch 
als Zivilkläger auftritt, ſagte über die Urſache des 
Zwieſpalts in der Mariawitenkirche unter anderem aus, 
daß ihm die Anordnung des Biſchofs Kowalſki hinſicht⸗ 
lich der Schaffung eines Inſtituts der Barmherzigen 
Schweſtern nicht gefallen habe. Da auch andere 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem Biſchof 
vorgekommen ſeien, ſo habe er ſich und ein Häuflein 
ſeiner Getreuen von dem Biſchof abgeſondert. 

Um 4 Uhr nachm. werden die letzten 16 Zeugen 
der Anklage vereidigt. Das Zeugenverhör wird heute 
ſortgeſetzt. 


Spott. 


Konarzewiti dDisqualifiziest. 

Die von uns gebrachte Nachricht, wonach Konarzewſfki 
am Sonntag in Oberſchleſten über den Myslowitzer Wotzka 
geliegt hätte, entſpricht nicht ganz den Tatſachen. Die 
„Rattowiger Zeitung” bemerkt zu diefem Kampfe: Lelder 
inttäuſchte der Hauptkampf dleſes Abends, der zwiſchen 
dem Polniſchen Schwergewichtsmeiſter Konarzewſki und 
dem ſtarken Myslowitzer Wotzka ausgetragen wurde, Wotzka 
konnte die erſte Runde durch ſtürmiſche Angriffe, bei denen 
er verſchledene Male mit Wirkung landete, für ſich buchen. 
Der Meifter Item dadurch aufgeregt und beging einige 
Fouls. Er ftoppte Wotzka mehrere Male mit der Innen. 
Band, bielt dauernd im Nahkampf, ja er legte dem Myslo- 
wiger ſogar zweimal eine regelrechte „Krawatte“ an und 
bearbeitete ihn in dieſer Lage mit Geſichtsdacken. Bedauer⸗ 
Ücherwelſe griff der Ringrichter Snoppek hier nicht ein, 


ſo dab das Publikum ſchon dier lebhaft proteſtierte. Wotzka 


erhielt dann einen Magendaden, auf den er bis neun zu 
Boden mußte. Er kam aber gut erholt wieder herauf. 
Nach Wiederangriff landete der Polniſche Meiſter einen 
Genidihlag und nach elner Minute Pauſe, nach der 
Wotzka weiterkämpfte, einen zweiten, worauf das Publikum 
in ſtürmiſche Entrüſtungsrufe ausbrach. Konarzewfti 
Mußte disqualifiziert werden und dem Myslowitzer 
wurde der Sieg zuerkannt. 0 
Karaffak ſoll in der Lemberger „Pogon“ ſpielen. 
Wie virlautel, gehn der Repräſentattoſpieler von Polen, 
Karaſiak, zu der Lemberger „Pogon“ über. Dafür foll 
der aus gezeichnete richte Half, K. Hanke, wieder nach Lodz 
zurfickkommen. 


Praktiſche um 
dauerhafte 


und Vernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


and⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trume 


Streng reelle Bedienung. 


hatte, trank er ihr eigenes Blut. 


Geſchenke 


für das Weihnachtsfeſt! 


Os Kar Kahlert, Lödz 


Wölczanska- Strasse 109, Tel. 30-08 
Slasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrit 


aus 
ideltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


D %% Nei e „ „ 


Aus dem Reiche. 


Petrikau. Ein Kindesmörder. Eine 
gewiſſe S. Michalak übte auf junge Männer einen be⸗ 
ſonderen Eindruck aus. Unter den verſchiedenſten 
Bewerbern befand ſich einer, auf den die M. „ein Auge“ 
hatte. Es war dies ein gewiſſer Wicek Bajonek. Sie 
trafen ſich öfters und lernten ſich lieben. Dies Ver⸗ 
hältnis blieb jedoch nicht ohne Folgen. Nach einer 
gewiſſen Zeit gebar ſie ein Kind. Von nun an mied 
Bajonek die M. Bei einem gelegentlichen Zuſammen⸗ 
treffen erklärte B., daß er ſie nicht heiraten könne. Die 
M. meldete alles der Polizei, die Bajonek zur Tragung 
der Unterhaltskoſten des Kindes aufforderte. B. war 
darüber ſo aufgebracht, daß er beſchloß, das Kind aus 
der Welt zu ſchaffen. Die Mutter der M. gab ihm das 
Kind heraus, wofür er 100 Zloty bezahlte. Das Kind 
warf er darauf in eine Dorſpfütze. Die Polizei ver: 
haftete Bajonek ſowie die Mutter ſeiner Geliebten. 

Warſchau. Von der Kloſternonne zur 
52 fachen Mörderin. Vor dem Warſchauer Appel: 
lationsgericht wurde gegen die frühere Nonne Janina 
Zboinſka verhandelt. Die ehemalige fromme Nonne 
hatte ſich noch andere Namen zugelegt, wie z. B. 
Szykowicza und Sapiezanka, und war bereits in zwei 
Inſtanzen zweimol zum Tode durch Erhängen verurteilt 
worden. Auf ihr Konto ſtanden nicht weniger als 
52 beſtialiſche Morde. Der Helfershelfer und Mann 
der erſt Zwanzigjährigen iſt bereits erſchoſſen worden. 
Die Zboinſka ſelbſt behauptet jetzt, unter dem Zwange 
ihres Mannes geſtanden zu haben. In ihrer Appellation 
erwähnt fie u. a.: Ich war die paſſive Gefährtin der 
Verbrechen Zboinſkis. Ich raſte vor Liebe zu ihm und 
war blind für alles. Erſt nach ſeinem Tode haben ſich 
meine Sinne beruhigt. Ich habe eingeſehen, wie 
ſchrecklich dunkel meine Jugend und Vergangenheit iſt; 
wie tief ich gefallen bin. Ich fürchte mich nicht vor 
dem Tode, ſondern dürſte danach zu leben, um meine 
Schuld abzubüßen.“ Vor der erſten Inſtanz wies die 


Ex⸗Nonne nach, daß ihr Mann nicht ohne Verbrechen 


leben konnte, da er Menſchenblut trinten mußte, welches 
er aus feinen Opfern ſaugte. (1) Wenn er keine Opfer 
Die Maſſenmörderin 
zeigte dabei dem Gericht an ihrem Körper zahlreiche 
Spuren von Bißwunden. Das Warſchauer Appellations⸗ 
gericht beſtätigte die Todesſtrafe. Die Verbrecherin wird 
daher demnächſt gehängt werden, falls ihr Begnadigungs⸗ 
fer 155 Staatspräſidenten abgelehnt wird, was als 
cher gilt. 

— Redakteur Stpiczynſti 
Gericht einen ſchlechten a Der 
Redakteur des Regierungsblattes „Glos Prawdy“, 
Stpiczynſti, hat noch von der Zeit, als er Oppoſition 
trieb, ein Urteil über 3 Monate Gefängnis in der 
Taſche. Gegenwärtig reichte er an den Staats präſi⸗ 
denten ein Geſuch um Begnadigung ein. Wie ſteis 
in ſolchen Fällen, äußerte das Gericht ſeine Meinung 
dazu. Als nun Stpiczynſkis Geſuch im Bezirksgericht 
einfloß, entſchieden die Richter, daß Stpiczynſti keine 
Begnadigung verdient. 

Der Staatspräſident wird alſo mit dem amtlichen 
Redakteur ſeine Sorge haben. 

— Ein polniſcher Denke. In Warſchau 
fand dieſer Tag vor dem Appellationsgericht eine Ver⸗ 
handlung ſtatt gegen einen gewiſſen Ferdynand Gry⸗ 
ning. Dieſer abſcheuliche Verbrecher mordete mit Hilfe 
von Scheren mehr als 10 Mädchen. In den Leichen 
der ermordeten Mädchen befanden ſich zahlreiche kleine 


hat im 


tiefe Wunden, die der Verbrecher mit ſcharſen Scheren 


ſeinen Opfern beigebracht hatte. Die unglücklichen 
Mädchen ſtarben unter Qualen an Blutverluſt. In der 
erſten Inſtanz wurde Gryning zu lebenslänglichem 
ſchweren Gefängnis verurteilt. In der Appellations⸗ 
verhandlung wurde er auf Antrag der Verteidigung 
zunächſt unter ärztliche Beobachtung geſtellt. Man wird 
wohl behaupten können, daß die entſetzlichen Taten des 
Maſſenmörders Denke hinter den tierſſchen Verbrechen 
dieſes Warſchauer Mörders weit zurückbleiben. Denke 
ermordete ſeine ahnungsloſen Opfer mit einem wohl⸗ 
gezielten Hieb, während Gryning ſie unter langſamen 
Qualen verbluten ließ. i 5 : 
Lublin. Banditenüberfall. Auf dem 
Wege von Lomas nach Wislic wurden jüdiſche Kauf⸗ 
leute von 4 Banditen überfallen. Zwei Kaufleute 
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= findet im eigenen Saale an der 


7 


1845 in den neueſten Deſſins 


i Turn-Derein, Ehe“. 


Am Sonnabend, den 1. Weih⸗ 
nachts feiertag, um 6 Uhr nachm., 


Alexandrowſka 128 ein großes 


Oelhnachtskest 


mit reichhaltigem Programm ſtall. Mitglieber 
und eingeführte Gäſte ſind herzlich willkommen. 


42 N Die Verwaltung. 


Ausverkauf von Krawatten 


F. Piatkowski, Petrikauer 89. 
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wurden getötet, zwei andere ſchwer verwundet. Es 


gelang zwei der Banditen zu faſſen. 
Brüder Wladyslaw und Jan Waskiewicz. 


Es ſind dies die 
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deutsche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Zenttum. Ordentliche Vorſtandsſitzung. 


Heute. Mittwoch, um 7 Uhr abends, finder im Parteilokal, 
Petrikauer Straße 109, die ordentliche Vorſtandsſitzung statt. 


Ortsgruppe Lodz. Zentrum. Männerchor! Donners 
tag, den 23. Dezember, um 8.30 Uhr, findet im Parteilobale, 
Petribauer 109, die übliche Geſangſtunde ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Sänger iſt unbedingt erforderlich. 


Achtung, Lodz Eid! Vorſtands mitglieder und 
Vertrauensmänner. Heute, Mittwoch, den 22 Dezember, 
7 Uhr abends, findet eine gemeinſame Sitzung ſtatt. Da Wich⸗ 
tiges auf der Tagesordnung ſteht, jo iſt ein vollzähliges Er= 


ſcheinen erwünſcht. Der Boiltand. 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 
Lodz » Zentrum. 


Offizine, 2 Eingang, die ordentliche Mitgliederverſammlung 
ftatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen bittet 
der Vorſtand. 
— Gemiſchter Chor! Donnerstag, den 23. Dezem- 
ber, um 7 Uhr abends, findet im Parteilofale, Petrikauer 109, 
eine außerordentliche Geſangſtunde ſtatt Das Erſcheinen aller 
Sänger und Sängerinnen iſt unbedingt erforderlich. 


Ortsgruppe Alexandrow. Milgliederverſammlung! 
Heute, Mittwoch, den 22. Dezember 1. J., um 8 Uhr abends, 
findet im Parteilokale eine Mitgliederverſemmlung ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.98 
19 Dezember 21. Dezember 
Belgien 125.55 125.55 
Holland 360.85 360 80 
London 43.75 43.74 
Neuyor! 9.00 9.00 
Paris 36 28 36 62 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.40 174.42 
Italien 40.40 40 35 
Wien 127.39 127.32 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 21. Dezember wurden für 100 Slory gezahlt; 


London 14555 
Zürich 5 
Berlin 46.36— 46.84 
"Auszahlung auf Warfhan 46.34-—46 67 
Kattowig 46.38—46.62 
Boten 46.38— 46.62 
Danzig 57 08—57.22 
Auszahlung auf Warſchan 56 98—57.12 
Wien, Schecks 78.2778. 79 
Banknoten 78.30 78.90 
Prag 375.— 


„Scala ⸗ Theater“. 
Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Heute, Mittwoch, 8.15 Uhr abends: 
„Der Raſtelbinder“ 


Morgen, Donnerstag, 8.15 abends: 


„Das Hollandweibchen“ 


Tel. 113. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Aut. 
t: . Barsaswſkl, Lodz, petelkanerſtrabe 109. 


5) 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Jlellen- Angebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange: 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 
Erfolg 


51 


Mitgliederverſammlun g. 
Heute, Mittwoch, den 22. Dezember 1. J., 1 Uhr abends, 
findet im Lokal der D. S. A. P., Petrikauerſtraße Nr. 109, rechte 


— 


Deulscher Thenter-Vorein Thalla⸗ 


Tel. 18. 


— — 


1 


| 


